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Anhand von Daten der HIS*-Studienberechtigtenpanels aus den Jahren 1990, 1994 und 
1999 wird gezeigt, dass türkische Schulabgänger mit Hochschulreife häufiger ein Studium 
aufnehmen als Deutsche. Dieser Befund steht in deutlichem Kontrast zum nachteiligen schu-
lischen Abschneiden dieser Gruppe in den vorangegangenen Bildungsetappen. Die ausge-
prägtere Studierneigung türkischer Abiturienten lässt sich zum Teil auf ihre fehlende Ver-
trautheit mit dem deutschen dualen Ausbildungssystem zurückführen. Außerdem steht sie 
mit der vergleichsweise höheren Bildungsmotivation dieser Gruppe in Verbindung. Ein weite-
rer wichtiger Befund betrifft die Wahl des Hochschultyps. Türkische Studienberechtigte fin-
den sich häufiger an den Universitäten und seltener an den Fachhochschulen als Deutsche. 
Dieses Ergebnis hängt damit zusammen, dass sie eher Studienfächer wählen, die aus-
schließlich an den Universitäten angeboten werden. Insgesamt belegen die Analysen, dass 
die Bildungsentscheidungen, welche türkische Schulabgänger im Anschluss an die Hoch-
schulreife treffen, deutlich von den ansonsten bekannten Mustern ihrer Benachteiligung im 
deutschen Bildungssystem abweichen. 
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